
paläonto logi sch be legt . 

Für die  Jura-Neokomfolge von Schwendt konnte die  stratigraph i­
sche Gl iederung von K .  JAKSCH be stät igt werden . Die  al ttertiä-
ren Schichten wurden in Grundbrecc ien , Nummul itenbrecc ien , Sand­
steine und Merge l geschieden . Die  j üngeren Angerbergkonglomerate 
l iegen mit einer Schicht lücke übe rgre i fend auf den älteren 
Tertiärschichten und beginnen s tel lenweise  mi t groben Brecc ien . 
Der tektoni sche Bau de s Aufnahmegebietes i st wen ig kompliz iert . 
Die Sch i chten sind f lach b i s  mitte l s te i l  gegen Norden gene igt 
und tauchen unte r  die Kös sener Terti ärmu lde e in .  Tektoni sche 
Störungen machen sich nur im we st lichen und süd l i chen Te i l  
bemerkbar . E s  herrschen N - R  gerichtete Brüche we itaus vor , die· 
z um Te i l  durch Querbrüche verspringe n .  Im nordwes t l i chen Abschn i tt 
werden die Jura-Neokomschichten von diesen N-S Brüchen begrenz t .  

Durch den Einschub der Kai sergebirgsdecke bewi rkt , s i nd west-
l ich de s Kohl tentalbruche s die Jura-Neokomschichten tektonisch 
z u  grö ßerer Mächtigke i t  ange schoppt . 

1 .  

Sedimentologi sche_ Untersuchungen im Hauptdolomit der . 
öst l i chen Lechtal�r Alpen , T i ro l  

von Wol fgang-Ulrich Mül l er-Jungb luth 

( Innsbruck , 1 9 6 8 )  

Di� Be standsaufnahme-de r  sed imenta logi schen Daten ( vgl. Karbo­
natsed imentalogi sche Arbeitsgrundlagen ) des ALPINEN HAUPTDOLO­
MITS der-öst lichen Lechtaler Alpen führte zur Eintei lung in ver­
schiedene Karbonatgesteinstypen ( nach Grundrnasse , Komponenten 
und Ge füge gekennzei chnet ) .  
1 .  1 .  
Es s i nd I .  d ie Gruppen der kri sta l lbestimmte n  Dolomitgeste ine : 
äqui- und inäquigranular e in tönig , a l s  ungeschichtete , ind i f fe­
rent ge sch i chtete bi s rhythmisch feingeschichtete und  laminier­
te Geste ine; I I . die Gruppen der komponenten- und ge fügebe stimm­
ten Dolomitgeste ine ( vielfach dolomitis ierte Ka lkge ste ine ) ,  die  
laut TAB . I durch ( 1 ) Kl aste , ( 2 )  Rundkörperchen ,  ( 3 )  Biogene 
und ( 4 )  Algen-Stromatol ithformen charakter i s iert s ind; I I I . die  
Gruppen mi t Sonderausbildungen wie  ( 1 ) Bituminöser Hauptdolomit ,  
( 2 )  "Kre ide"-bildungen und ( 3 )  Tonschie±ereinschal tungen . 
1 . 2. D i ese Charakter i stika entsprechen Faz ie s typen, die das j e­
wei l ige Mi l ieu  und den j ewe i l igen Ablagerungsraum anz e igen . 
Die  Gruppe I repräsent iert hauptsächl ich .den Bere ich des Supra­
tida l s  mit "nahe zu  gleichz e itiger" Dolomitbi ldung . 
D i e  Gruppe I I  enthält Vertreter des Supra- b i s  Subtida l s , die  
in Wech sel lagerung mi teinander und mit den Gruppen I und I I I  
stehen . I I I  kann aus schli eßlich subtidalen Bere ichen zugeord-

2 1  



ne t werden . 
1 . 3 .  Der häufige Wechsel  der Fazie sbereiche von Supra- bis  Sub­
t idal  innerhalb der Prof ile  spiege lt das Wandern der Fazies  in 
der Hor izontalen wider ( WALTHERsche Rege l , 1 8 9 4 ) , das hauptsäch­
lich den Schwankungen e ines f lachen , r and l i ehen Ge ze itenmeeres 
zuge sprochen werden kann ( s .  d ie unausbleibl ichen Resed irnentho­
r i z ont e an der Bas i s  der Sedirnentat ionse inhe iten ) . Grö ßere Ver­
änderungen in der Hor i zontalen im Ausmaß von Tran s - und Regre s ­
s i onen veran laßte A .  BOSELLIN I ( 1 9 67a ) zur Au ssche idung von Zyk­
len im " Dolornia Pr inc ipale " . 
Au f die  große Mächt igke i t  de s Hauptdolomits übertragen entspre­
chen die Tran s- und Regre s s ionen einem abwechse lnd stärkeren und 
schwächeren. bzw . vö l l ig aus setzenden , stetigen Abs inken de s 
Sed irnentat ionsraurnes . 
2 .  
D i e  Anordnung ( nach augensche inl i cher Häufigke i t )  der verschie­
denen Typen in Verbindung mit  anderen Charakteristiken ( Bio­
genen , Tonschiefer n ,  Bitumen ) ermögl ichte die lithostratigraphi­
s che Gl iederung des Alpinen Hauptdolomi ts in : Unteren (UHD ) , 
Mit t l eren (MHD ) , Bituminösen ( BITHD ) und Oberen Hauptdolomit 
(OHD ) . 

2 .  1 . 
Der Untere Hauptdo lomit i s t  e ine dunke l- bis  ge lbbraun anwittern­
de , " z uckerkörnige " ,  mehr oder minder bituminöse , dünngehankte 
Dolornitgesteinsfo lge . Der Wechse l zwischen fe inkr i st a l l inern , 
gut sortiertem Do loaphanit und ur sprüng lich pe l letoidern , schlecht 
sort iertem Aphanit fast ohne Fos s i l ien ( nur wen ige Foramini feren 
und/oder Ostracoden ) bi ldet d ie auffa l lend gle ichförmige , rhyth­
mi sch  und lamin iert feinge schichtete Abfolge . 
D i e  stati sti sche Verte i lung der drei verschiedenen Faz ie stypen 
ergibt vorn Liegenden zum Hangenden folgende s B i ld : . 
D i e  vornehmlich im Subt ida l  ent standenen Raibler Schichten wer­
den im Unteren Hauptdo lomi t au f e in we it ausgedehntes , g leich­
förmiges  Supratidal nive l l iert . 

2 .  2 .  
D i e  Monotonie des Unteren Hauptdolomits wird durch Ein schaltun­
gen von " Biogenbereich�n" unterbrochen , d ie den Abschnitt de s 
Mit t l eren Hauptdo lomit s  einleiten . Die  monotone Feinschichtung 
häl t  an , während der Biturnengehalt und die Kri stallgrö ßen 
("Zuckerkörnigke i t" )  abnehmen . Es herrscht ± gleichmäßige mitt­
lere Bankung vor . Häuf igere Fazieswechsel s ind kennze ichnend . 
Der Mittlere Hauptdolomit beg innt mi t den Gez eitenschwankungen 
konforrnlaufender - Fa z i e swanderungen , die von kleineren Trans- und 
Regre s s ionen begle itet werden . 

2 .  3 .  
Der au ffal lend feingeschi chtete Bituminöse Hauptdolomit ist  e ine 
r e i n  subtidale Einscha ltung (mit Gastropoden , Echiniden , Fi sch­
resten , Pf lanzenre sten und Horn ste inaus sche idungen ) ,  die  die 
g l ei chgeartete Abfolge des Mi ttl eren und Oberen Hauptdolomits 
vone inander trennt . 

/ 
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2 .  4 .  
Der Obere Hauptdolomit z e igt die  g le ichen Merkmale wie der Hitt­
l ere , doch deutlicher ausgeprägt. Hierher gehören Bänke mit Groß­
onkoiden , zahlre ichen und mächt igen Algen-Stromatol ithen , 
"Me s ser stich"-B i ldungen , kräft igen Mega lodentiden und wiederholt 
zwi schengeSchal teten Aufarbe itungshorizonten. Es wi rken s ich 
demnach die Mil ieuschwankungen wesent l ich stärker aus als im 
noch z ieml ich einförmigen Mitt leren Hauptdolomi t. 
2 .  5 .  
Der Trend zu  Bedingungen , die  zur Bildung der rein subtidalen 
Kö s sener Sch i chten führten , wird bere its durch das PLATTENKALK­
N IVEAU des Oberen Hauptdolomits  ange z e igt. Tonschiefereinschal­
·tungen und Biogenante i le nehmen zu , der  Magnesiumgeha lt und die  
Menge und  Grö ße der  Algen-Stromato l i the nehmen ab. 
3 .  
D i e  in  dieser Arbe i t  durchgeführten Grenz z iehungen beruhen auf 
l ithologis chen , ni cht auf stratigraphi schen und fos s i lbelegten 
Merkmal en und Daten. 

3 .  1 
Mi t der hangendsten Tonschiefere inschaltung innerha lb de s "F s s ­
Rhythmits" enden die  Raibler Sch i chten. Ober dem Unteren Haupt­
do lomit setz t mit dem ersten au f fa l lenden "Biogenbereich11 
(Mega lodont iden ) der Mittlere· Hauptdolomit ein. Der Bi tuminöse 
Hauptdolomit läßt s ich durch das plöt z l iche Ein setzen und Aus ­
ble iben e ines  stärkeren Bi tume ngeha ltes scharf abgrenzen. Der 
Obere Hauptdo lomit (mit P l attenka lk-N iveau ) schließt mit der 
ersten mächtigeren ( 30 cm) Tonschie fereinschaltung ab , die dann 
schon zu den Kös sener Schichten überle itet. 
Da die sed imenta logi schen Daten ke inen Hiatus zwi schen dem Obe­
ren Hauptdolomit und dem sog. 11 P l attenka lk11 anze igen , und let z te­
rer  nur  in  einem re lativ eng  begrenzten Bereich Oberbayern s 
( z. B. Umgebung Walchsee ) entwicke l t  ist , sol l te man die  hangend­
sten T e i le des Oberen Hauptdolomits nicht als e igene Einhe it 
aus s che iden , sondern led igl ich von e inem P lattenkalk-N iveau 
sprechen. 

Zur  Geologie der Grauwacken zone zwischen Asehau und dem 
Rettenstein ( Kitzbühler Alpen ) 

von Nazar Al-Hasan i 

( Innsbruck , 1 9 6 9 )  

Das Untersuchungsgebiet l iegt im Bere ich der Kitzbühler Alpen 
( Nörd l iche Grauwackenzone ) und umfaßt annähernd das Gebiet der 
Oberen und Unteren Grundache zwische n  Asehau im Norden und dem 
Großen Re ttenstein im Süden. Es  i st ein re lativ sanftes Berg­
land , in  das s i ch z ahlreiche , z um Te i l  recht ste i le Gräben ein-
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